ering, 


rechten. Beflißener. 


ein? 


nget, 


Biering. 


Mandel und Wahme 


Wenl. ene und Seifen 7 ＋ 
4 5 ie 


En. 


Wohlberdienenden ASSESSORIS des E Oor⸗ 
ſtaͤdtiſchen Schoͤppen⸗Stuhls / 
Und angeſehenen Kauf und HZandels⸗Wanns 
allhier / 
Heydeſſen ploͤtzlich⸗erfolgtem zin 
Ann Tage feines kbelkucenk geen 
Den 23 Febr. A. C. 1 


Du letzten min, 
m Bran-$ 


e 
Zu Pape | 


Bor ehe | 


S. SE. Marc Ant A. C I. eſelſt 


Gedruckt bey Johann Niceli E. . nn Raths und a mil naſii Buchdrucker. 


— nn 


2 In Vavid Volklob Reich kan ſchnell 
N doch ſeelig ſterben / 


Syn Wenn auch der Lebens⸗Lauff den ſcoͤnen 
& OD. . Nahmen gleich: 
en Reicher ſolcher Art kan nimmermehr 
N verderben / 


Der wie am Glauben / Jac. 1, 5] ſo an gu⸗ 
| ten Wercken reich; x Tim. vi. 1 


Der ſtets zu ſeiner Zeit mit David Gott gedlenet / a. xu 
Und vor ein jedes Wohl und Werd Bokklob geſagt; 


Sir XLVII, 9 


5 ( 
In deſſen Seele nichts als FFfug Chriſtus gruͤnet / dacen . 
Wenn des Gewiſſens Wurm den armen Suͤnder nagt / 


(1 Tim. I, 45 


Wie löblich hat Gottlob! Zerr Reich darnach geſtrebet / 
So lieblich (T) auch vor Bott und in Bott reich zu 
NEHM? cp David. Loc. XII, 20. 

Und wie er unter uns ſo manches Jahr gelebet / 

Stinmt mit der Nahmen Krafft gar rüͤhmlich überein. 
So wohl er nun gelebt / fo iſt er auch geſtorben: 

Wie manche waren reich, und hatten Geld und Qut / 
Und ſind vorm Ende doch verarmet und verdorben / 

Weil ſie den reichen Mann geſpielt aus Ubermuth. 
Die GOttes Wort und Dienft leichtſinniglich verſchmaͤ⸗ 

f 


et / 
Und nicht die Hand gekuͤſſt / die ihnen wohlgethan; 
Von ihrem lüberfluß nur auff das Fleiſch geſaͤet / 
Daß ihrer milden Hand kein Menſch ſich ruͤhmen kan. 
Die ſterbenzweymahl arm: man kan ſie kaum begraben / 
Und in der Demmerung traͤgt man fie aus dem Hauß; 
Well ſie nun keinen Schatz bey G Ott geſammlet haben’ 


atth, VI. 26 
Sind ſieauch ewig arm / und aller Troſt iſt aus. vo. v1 24 
Gantz anderſt ſtehet es mit unſerem Herrn Reichen / 
Der Gott und deſſen Wort vors allererſt geliebt / 120 
| fi 


kan ſchnell 
terben / 

f den ſchoͤnen 
leich: 


nimmermehr 


1,5 ]fvan gu⸗ 
3 I Tim. VI. 18 


enet / aa. xu 
klob geſagt; 


(Sir XLII. 9 
inet / Leichen⸗T. 
Zunder nagt / 

(I Tim. L, 45 
ac geſtrebet / 
tt reich zu 


XII, 21. 
lich uͤberein. 


ind Gut / 
ben / 
much, 
verſchmaͤ⸗ 


gethan; 
iet / 

hmen kan. 
begraben / 
dem Hauß; 
let haben / 


Matth. VI. 20 
aus. Luc, VI, 24 
chen / 
eliebt / 


Und die Gottſeeligkeit / nebſt andern laubens⸗Zeichen / 
Auch mit gar milder Hand am Naͤchſten ausgeübt. 

Als Kauffmann hat Er fi cut und Credit erworben / 
Denn feine Handlung gieng rein / ordentlich / und ſtill; 

Und iſt der Handelſchafft ein Mitglied abgeſtorben / 
Dergleichen ich der Stadt recht viele wuͤnſchen will. 

Hit G Ott iſt auch fein Tdunzum Seegen ausgeſchlagen; 
Davor erkannte Ers / und lobte G Ott zugleich / 

So koͤnnen wir mit Recht am Ende von Ihm jagen: 

Er hieß / war / iſt / und bleibt auch ewig; Gottlob reich. 

Verbleibt bey dieſem Schatz / Prau Wiltwe mit den 

Brindern/ 

Daß Ihr vornehmlich reich an eurer Seelen ſeyd: 

So wird das Zeitliche bey Euch ſich auch nicht mindern / 
Und ihr bleibt zwiefach reich / hier und in Ewigkeit. 

Wenn Ihr Euch G Ott ergebt und feinem Vater⸗Willen / 
Und die mit Euch ID a Breßlau kraurig 

ehnd; 

So wird Er Euer Hertz und Eure Thraͤnen ſtillen ? 
Der Witten eigner h Ott und from̃er Waͤyſen Freund. 

Der theuren Bater⸗Stadt des Seeligen Herrn Reichen / 
Der ſtehe G Ott mit Krafft und reicher Gnade bey! 


Auff daß die Adler doch in Güte ſich vergleichen / 


Es werde Breßlau bald von Furcht und Unfall frey! 
Chriſtoph Andreas Geret / 
R. M. Seniot und Paſtor. 
e e eee ee eee e eee 
Je iſt / Fran Wittſwe / Ihr bey dieſem Fall ſo bange / 
oda Sie den Ehe⸗Herrn von ihrer Seit verliert / 
s war mit feinem Tod nicht wie bey andern lange / 
Daher beym ſchnellen Tod man ſich gar bald verführt. 
Ach aber ſtehet man den Heyland ſelbſt im Stande 
Des Leidens und NN da Er am Oelberg lag / 4 
72 2 | 5 


. — 


Als ihn die Suͤnde drückt der Welt und aller Lande / zur an. 35. 
Da ihm der Leidens⸗Kelch verurſacht groſſe Klag. 
Dosd gebt er ſich darein in ſeines Baters Millen; 
Giebt uns ein Beyſpiel / die wir glaͤubts allzumahl 
Uns ſollen ſchicken drein / und unſer Hertze ſtillen / 
Daß manin Leben geh hin durch fo viel Truͤbſal / 
Mohine Tus Reich da man beſitzet Oerrligkeit. 
A ol dem / der ſich im Glauben und Be dult gefaßt / 
Dem hat mein Ott von Ewigkeit die ew'ge Wonn bereit. 
Bey dieſem HErrn finden / Sie Betruͤhſte / Troſt u. Raſt; 
Ihm fen Ihr Hertz und Sinn hinfort allzeit ergeben / 
Wo werden mercken Sie den Frieden Ottes Gnade / 
Er wird Sleſeegnenallerſeits hinfort in Ihrem Leben / 
Bewahren wird fein Schutz Sie für Ungluͤck und Schad. 


Zum Troſt allerſeits Betruͤbtea 
ſchriebs 
Daniel Koͤhler 


aͤlteſten Pr diger der alten Stadt. 


#7 9 er 8 2, „ 
Nee ee 2 Sen ne aTa “Ts 22 . 4 A 


Gas e n ar Cr 979 ee 22 Bw Bar een 
Wach mich an meiner Seelen Meich 
So hab ich gnug hier und ewiglich! 


8 


oa ger Gerr eich! Du haſt nun auß 


EN 
N W 


ech gehandelt / 
Und deinen Lebens⸗Lauff ach! ſchnell zu Ende 
bracht / 


Das Beſte dabey iſt / daß Chriſtlich du gewandelt / 

Und auch vor den Profit der Seelen haft gewacht. 
Es wird ſich wohl dabey auch ein de falco finden; 

Menn der gerechte G Ott die Fehler rechnen moͤcht; 
Und wenn die Maͤngel Er bey unſern vielen Sünden 

Ins Haupt⸗Buch / nnd daher in die Berechnung braͤcht. 
Jedoch weil JEſus uns ſo theuer hat erkauffet / cer vn o. 


Die Handſchrifft ebenfals getilgt mit ſeinem Blut / nn 


Di 


inde / Luc 22,39. 
Klag. 

len; 

zumahl 

n / 

ibſal / 

keit. 

gefaßt / 
Wonn bereit. 
Troſt u. Raſt; 
ergeben / 

eg Gnade / 
em Leben / 

ick und Schad. 
lerſeits Betruͤbten 
briebs 

iel Köhler 

iger der alten Stadt. 
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reich 


hl 


haſt nun auß 


chnell zu Ende 


delt / 
wacht. 
den; 

n moͤcht; 
uͤnden 


nung braͤcht. 


/ 1. Cor. VI. 20. 


n Blut / Col. II 13. 
Die 


Die Seele quiettitt die glaͤubig zu ihm lauffet / 
Auch ſichre Caution alt unſer Buͤrge thut; 

So werden alsdenn wir auch nimmermehr lalliren / 
Es laufft auff dem Gewinnſt das Facit endlich auß / 

Daß man ſo dann uns recht als Reich in Gott / kan ſpuͤren / 
Und wenn wir ſterben bleibt im Seegen unfer Hauß. 


Ein ſolcher Kauffmann warſt du / den wir itzt begraben / 

Wohlſeeliger Herr Reich / dein Datum war gericht 

Wie du den Reichthum nicht der zeitlich nur / möhft haben 
Wobey das Reich in 28 Ott / bey viclen offt gebricht / 


(Luc. XII. 21. 


Du warſt vel mehr dabey mit allem Ernſt befliſſen / 

Daß deine Seele auch in Ott verſorget wär / 
Du hlelſt am Glauben feſt / bey redlichem Gewiſſen 

Diß beydes liebteſtu im Leben viel zu ſehr. 

Vat dich nun gleich der H Err reckt etlend weggenommen / 

End wie Herr Zernecken / recht ſchnell dahin gerafft / 
Wodurch die Deinigenin tieffſte Trauer kommen / 

Sotröoͤſte Sie der Hr mit ſeines Geiſtes Krafft! 
Frau Wittwel Kinder! und hr alle die ihr klaget / 

Schickt Euch in ey Ottes Rath / beſaͤnfftigt euren Sinn / 
Hoͤrt was Euch noch zuletzt der Mann und Vater ſaget: 
Der Todt bleibt mein Avanz, und Sterben mein 

Gewinn / 

So twolte bey dem unverhofften Todes⸗ 
Fall des Wohlſeel. fein itleiden 
bezeigen / und dieſen wenigen Troſt 
beyfügen | 


M. Johann Rechenberg / 
Eccieſiafles ad d. SS, Trinit, 


Ber 


Err David Gottlob REICH iſt Hin: was hilffts viel klagen? 
Scin guter Ruhm ſtirbt nicht / man kan mit Warheit ſagen: 
Er war ein folder Mann / dem ſelten einer gleich 
An alter Redligkeit; Er hieß und war auch REJ CH/ 
Reich an dem Haab und Gut“ ſo GOtt hier laͤſt erwerben 
Zu unſerm Unterhalt / doch endlich muß verderben. 

Weit gröffer iſt der Ruhm: Er war auch reich in Gott / 
Im wahren Glauben reich (J reich an Geduld in Neth / lac: II 5. 
In allen S tuͤcken reich; im Wort / an guten Wercken / (tf) 1 Tim: VI. I8. 

Alus ſeiner Wolthat war die Liebe recht zu mercken (h 2 Cor: VII. 7. 
Nun iſt die Seeligkeit / der aller Reichthum weicht / 
Demſelbigen von GOtt im Himmelreich gereicht. 
Der ewigreiche GOtt gedenck an die BETRUDTEN, 
Geb Ihnen reichen Troſt als ſeinen vielgeliebten. 
Der nber alle reich / ( reich von Barmhertzigkeit / Rom: X. 12. Eph: II. 4. 
Erfuͤll Sie allerſeits nach dieſem großen Leyd 
Mit reicher Gnad und Huld. Frau Wittwe und die Kinder / 
Hr. Hube und Hr schmid, Hr. Woycke / auch nicht minder 
Was Ihrer undſchafft iſt / laß G Ott ſo groß als klein 
Der reichen Seegens⸗Hand allzeit empfohlen ſeyn 
Solches ſchrieb ſeinem Hrn. Wolthaͤter zu 
Ehren und auen Leydtragenden zu Troſt. 


Johann Drier mo 
Prediger der Poln. Gemeine in der Alt Stadt. 


SN Ae ens SE g ee ee 27 
er eee eee eee ee 


Noa poteſt malè moti, qui benè vixit, Auguft, 


B. der Weiß. vil 6. von denen Menſchen alſo redet: 
ie haben alle einerleg Eingang in das Leben / und gleichen uuß gang z ſo iſt 
IA doch nicht zu legnen, daß in Anſehung des letzteren in der Art des Sterbeus eine 

groſſe Ungleichbeit ſich offtmals ereigne. Wir ſehen es mit unſern Augen, die Er⸗ 
fahrung lehret uns, wie der allerweiſeſte GOtt durch mancherley Todes Arten die Men, 
ſchen bald ſo / bald anders, abzufodern pflege. Sterben fie are an. einer ley Krauckheit? 
die Erfahrung ſpricht Nein! Sterben fle al e auff dem Siechbette? die geſch winde Todes⸗ 
Faͤlle bezeugen das Widerſpiel. Es uber faͤl et das Lebens⸗Ende ploͤtzlich und eilend auch 
die / ſo friſch und geſund ſind, und machet es mit denen aus den Tag vor Abend, die ſich am 
Morgen nichts wenigers, als des Todes verſehen. Der heutige Trauer » AQus ſtellet un⸗ 
fern Leibs und GemuͤthsAugen ein ſehr merckwürdiges Nora bene} eines ungemein ſchleu⸗ 
nigen Außganges aus der Welt dar, an dem hoch! 


t zu bedaurenden Beyſpiel des Weyl. 
Threuveſten, Wohlgeachten und Weiſen Herrn David Gottlob Reichen, E. E. Vor. 
dt; Gerichts ‚Aflehoris, und eines der angel 


PEST LH TH U: 2 88 
e en vos dar ur ar e Gr 


xD wohl der weiſe Philo im 


ſehenſten Handels⸗Leute unſerer Stadt. 


ch das Leid und Trauren bey allen gegenwärtig ſchmertzl. verwun. 
deten Leydtragenden, beſonders aber in dem zerriſſenen Ehe⸗Hertzen der Betruͤbniß vollen 
Srau Wittiben. i 5 

dergröͤſſert Ihr und ibres g 
des allgemeinen Mittleidens geg r d iche / al 
vielmehr Arme, rechnen muͤſte. Allein! Wo reiffet mich das hertzl. Mittleiden hin 2 Sie 
ſol en auch bey dieſer Ihrer tieffen Trauer, den 


Troſte Reich ſeyn: 0 
Si vita 


ligen T 
auffricht 
geweſen 
ein unbe 
ſchafft g 
Amarsnt 
demnad 
langſam 
trübte 
Ihr. El 
flaͤndig 
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dir mei 
che: N 
Betrub 
anſeben 
verbinde 
vergaͤng 
len zu: 
ander it 
zur Ant 
L 
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klagen: 
rheit ſagen: 
0 

5 

den 


tt / 
ti Tim: VI. I8. 
2 Cor: VII. 7. 


7 


2 X. 12. Eph: II. 4: 


nder / 
er 
in 


Hrn. Wolthaͤter zu 
agenden zu Treſt. 


DO ier mo 
jeine in der Alt Stadt. 
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Menſchen alſo redet: 
en Außgang; ſo iſt 
t des Sterbens eine 
fern Augen, die Er⸗ 
odes⸗Arten die Men⸗ 
einerley Kr auckheit? 
e geſchwinde Todes⸗ 
tzlich und eilend auch 
vor Abend die ſich am 
mer ⸗Ad us ſtellet uns 
ines ungemein ſchleu⸗ 
Beyſpfel des Weyl. 
Leichen, E. E. Vor. 
eute unſerer Stadt. 
tig ſchmertzl. verwun. 
der Betruͤbniß vollen 
ſein Leben gekommen 
aß man in Anſehung 
nter die Reiche / als 
Mittleiden hin 2 Sie 
dern am benoͤthigten 


Si vita 


Si vita eſt praflant, mors quoquò talis erit. 
So jemand Chriftlich lebt / wje ihm denn diß gebuͤhrt / 
Der wird als lieb und wehrt im Tode wohl gefuͤhrt. 
Eben dergle chen Urtheil koͤnnen wir auch faͤllen von unſeres Wohlſeeligen feinem Todes 
Fall. Ob derſelbe gleich“ wie betandt, ſchnell und plötzlich geſchehen / fo haben wir doch 


dem ohngeacht feinen geſchwinden Aufgang nicht für einen böſen, ſondern guten und ſee⸗ 


ligen Tod anzuſehen, und das daher, weilen fein vorhergeführter Lebens⸗Wan 

aufrichtig, ehrlich, redlich, mit einem Wort: Chriſtlich en Gott, und sn Nichten 
geweſen. Dieſes feel, Mannes reine Aufrichtigkeit und deutſche Redlichteit hat Ihm 
ein unbergleichliches Denckmahl in den Hertzen Einer ſaͤmbtl. biefiger loͤbl. Buͤrger⸗ 
ſchafft geſtifftet: ſolche feine Redlichkeit und parriorifches Weſen wird wie ein unverwelckl. 
Amarsoch auff feinem Grabe in undeuckliche Zeiten hinaus auffs ſchönſte bluͤhen. Wohl 
demnach einem ſolchen, der fromm in der Welt gelebet / er ſterbe eines plötzlichen, oder 
langſamen Todes / fo preiſet man ihn ſeelig. And dieſes iſt eben, was die Sochbe⸗ 
trübte Ir. Witrwe in Ihrem fo unverſehens zugeſtoßenen Leidweſen auffrichten kan. 
Ihr Checerr iſt von Ihr genommen, aber der Schutz und Seegen Gottes bleibet be⸗ 
ſtaͤndig uͤber Sie. Ihr Sinnbild iſt zwar itzo zu dieſer H. Pasſions⸗Zeit eine Creutz⸗ 
und Pasſions⸗Blume, nachdem Ihr Liebſter ſolche mit der Paradieß⸗Blume verwech⸗ 
ſelt hat. Sie nehme aber ſelbie in Chriſtl. Gelaſſenheit an, und ſage mit jener gott⸗ 
ſeeligen edler Roͤmerin Helene : Expediüs Tıbi vune fervieurs ſum Domine ! Ich will 
dir mein JEſu jego deſto eifriger dienen; Auff den werffe Sie Ihr Anliegen und ſpre 
che: Nun Herr! wes ſoll ich mich troͤſten 2 ich hoffe auff dichs Auch Sie ſaͤmbtl: 
Betrübteſte Kinder und Angehörigen werden in Gedult dieſe traurige Begebenheit 
anſeben Der Gott, der Sie ſchmertzl. verwundet, wird Sie auch wieder troͤſtlich 
verbinden. Sie mißgoͤnnen Ihrem wohlſeel. Hrn. Vater und Schwager dieſen un⸗ 
vergaͤuglichen Wechſel durchaus nicht, ſondern ruffen Ihm vielmehr mit gelaſſener See⸗ 
ei zu; eg tg Miann! 55 Schwager! ruhe wobl! biß wir ein 
ander wieder ſchauen in voller Freude ewiglich. Er dagegen laͤ f | 

zur Antwort wiſſen: i . ei ; Kir ee Er 

Lebt wohl! betruͤbt Euch nicht / ich bin zum Frieden kommen / 


Ihr findet mich dereinſt am Himmels ⸗Glautz der Frommen. 
ö Diefes hat zu einiger Auffrichtung des wehr⸗ 


teſten Reichiſchen Hauſes ſchuldigſt beytra⸗ 
gen wollen deſſelben danckbarlich ergebenſter 


Joh. Friedr. Tribel / 
Diener am Worte Gottes zur H. Dreyfalt. 


ee enn eee 


As ſoll ich TRAUNTGSSTE bey Ihrer Leiche thun? 
Die ein ſo ſchneller Schlag / vor unſre Augen leget 
G Ott laß ſie ungeſtoͤhrt / in Ihrem Grabe ruhn / 
So darff niemand den Todt aus ſchelten / wic man pfleget; 
Noch auch zur Paflion ein aͤrgerliches Gifft | 
Und dann die ſchlimme Saat / der 2 ee F ſtreuen + Seriver, 
* et len Schatz. I. Th. 7. Pr. 5. 7. 
Die vor ein wuͤſtes Feld / den G Ottes acker trifft e 
Viel weniger ſich hoch / bey ſeinem Muth will freuen. 
Hingegen führe ich uus allen zu gemuͤth / 
Es iſt die letzte Zeit / die graͤulichſte / die böfe 
icht die Vellkommenſte / weil alle Boßheit blaͤht 
Daraus ein ſcelger Todt uns heute noch erloͤſe! 


Schwing. 


Echtingeder Weltweiſe ſich nicht über G Ottes Sinn? 
Hat nicht Gewalt viel Recht und Abſolon viel Freunde / 
Reiß nicht die Spoͤtteren / die Hertzen zu ſich hin? 
Und Satans Schule hat die herrlichſte Gemeinde. 
Wer das Gewißen / ſo vortrefflich toͤdten kan 
Daß ihn nicht GOtt / nicht Recht / noch Schaam zum recht thun lencket 
Sieht auch den Abgrund nicht / der ſich hat auffgethan 
Ach weh! dem / der an ſich bey Todten nicht gedencket. 
Ihr Weiſen unſerer Zeit / ſchickt hieher euren Geiſt 
Wo wahre Weiß heit euch / ſo ſchmeckt wie denen Grichen 
Sagt was vor eine Zeit / recht die vollkommne heißt / 
Und wer iſt gluͤcklicher / der boͤſen Welt entwichen? 
Seht wie ein Augenblick / den Geiſt dem Himmelreich 
Und in der Erden Schooß / den FRISCH EN REH einſcetzet / 
Den keinel intreu mehr / noch boͤſer Zeiten Streich 
Zu einer Unmuth bringt / viel weniger verletzet. 
A ehl dem / und aber wohl dem / der das Unrecht haßt 
Denn fein Lob bleibt gewiß / der Welt zum Bey piel ſtehen; 
Wohl dem / den GOttes arm / nur gnaͤdiglich umfaßt 
8 Eo wird fein Saame auch / geſeegnet einhergehen. 
Drum ſchone deiner ſelbſt / mit Schmertz erfuͤlltes Hauß 
Der Herr dein Theil bleibt dir zum Troſt und Schutz auff Erden / 
Er wechſelt ſeine Gnad / vor deine Thraͤnen aus 
Getroſt! es ſoll nicht ſtets fo Aſher Mittwoch werden. 
Hiemit begleitete ſeinen milden Wohlthaͤter in aus⸗ 
geſtandenen böfen Zeiten, mit vieler 
Verbindlichkeit gegen das hinterlaßene 
Trauer Hauß. 
8. Willhelm Ringeltaube 
P. P. zu s. Georgen. 


Des Wohlſeeligen 
Ltkter Troſt / 
An die ſchleinig Verlaßenen / 
Und darüber Höchfiberräbten 
Seinigen. 
Ch enle fort / waß machts? die Walfarth iſt izt aus! 
dJch matter Pilgrim bin inß Vater ⸗Land aukommen / 
Der Leib / und auch die Seel / verläßt ein Sterbe⸗Hauß 
Dafuͤr werd ich ins Land des Lebens auffgenommen 
Ihr wiſt! G Ott hat uns offt ein Lachen zugericht; 
Er ließ eh' wiers verſehn / viel gutes uns geſchen / 
Wic offt? wu bald? Ließ er den Nahrungs Seegen nicht 
Und waß fAr füge Luft an dir / und Kindern ſehen 


Ich 


recht thun lencket 


35H einfehet/ 


zuff Erden / 


1. 
Wohlthaͤter in aus⸗ 
n Zeiten, mit vieler 
egen das hinterlaßene 
er Hauß. 

m Ringeltaube 
zu S. Georgen. 


e e 


ien / 


Ich nahm ( du weiſt es) mit Sorgfalt ſtets inacht 
Wozu mich mein Beruff / und auch mein Amt geſczet 
Diß iſt es waß mein Hauß auch noch begluͤcket macht 
= 9 1 1 Obed E doms ſchaͤzet 
doch die Freud iſt nichts / N REITEN: l 
3 Die weil ich alles hab’ weil 8 > 1 RR 
Wo ich im hehern Chor / den Cherubinen gleich / 
Fur meine ſchleinige fahrt / G Ott ſelbſt Lob ſingend ehre 
Dramb weint BETRUBTESTE/ nur über Euch / nicht mich 
Kuͤßt / dieſe GOttes Hand / glaubt daß der nicht verdirbet 
Den dieſe Hand wegfuͤrt / Se meints doch Vaͤterlich 
Sie fiert inß Leben ein / den der auff Chriſtum ſtirbet. 


Johann Chriſtian Held. 
d Ae e e e r e e 


Sg Janumer voller Schmerz / der Hochbetrůbtes Hauß⸗ 
dich unvermuthend hat und platzlich uberfallen 
Sus Du ſiehſt faſt umgekehrt und nicht wie vormahls aus / 
Mau böret att der gut / nur Klage Lieder ſchallen. 
Ein treues Eb - Gemahl betrauret ihre Zier / 
Die Ihr der Hochſe hat durch ſchnellen Tod entriſſen / 
Sie aͤchzt / Ste rufft / Sie ſchreyt: ach wie geſchlehet mir! 
Soll ich o harter Schluß den treuſten Freund bermüff n / 
Soll ich beraubet ſeyn / der ſüſſen Ammuths - Luft 
Iſt denn mein Leben tod? ach! ju es iſt erblaffer 
Der mich wie ſich geliebt / der welcher mein Bruſt / 
Aufs innigſte verguugt mit aͤchter Treu umb faſſet / 
Oweh! ach dieſer Schmertz dringt mir durch Marck und Bein / 
So daß die Adern ſelbſt in mir vor Leyde wallen / 
Ach ſchade / daß ich toll annoch am Leben ſeyn / | 
Da meines Hauptes Cron / verwelckt dahin gefallen. 
Die Kinder weinen auch / es aͤchzt der Freunde Bruſt / 
Bir? ſollen wir dann den zu feinem Graß begleiten / 
Hen wir jo ſehr geliebt / o ſchmertzlicher Verluſt / 
Der wird dem ſchnellen Tod ſo urwerhofft zur Beuten 


— 


DIE i Betrůͤbtes Hauß / was man dich klagen hört] 
In demein Todes-Fall in deinen werthen Mauren 
Ole ſouſt geſchenckte Luſt auf einmahl gantz verſtoͤrt 
Da Euer Hertz gewuͤnſcht / fie maͤchte lange dauren. 
It doch was Gott gefällt / haͤlt keine Klage auf / 
So rufft es auch kein Wunſch von ſeinem Winck zuruͤcke / 
Es end der Seelige auf Erden ſeinen Lauf / 
Und kriegt im Hummel nun das allerbeſte Gluͤcke. 
Drum laſt gelaſſenbeit den beſten Balſam ſeyn / 
Den Ihr Betruͤbteſte bey Furem Trauren findet 
Floſit dieſes ſuͤße Oel in eure Wunden ein / 
Domit Ihr dieſen Schmertz als Chriſten uͤberwindet. gehen 
ehm 
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Nehmt dieſes feſtiglich zu eurem Troſte an / 
Der Hoͤchſte ſiehet euch und mercket euer Weinen / 
Denn das / was Euch betrübt hat feine Hand gethan / 
Er wird Euch gautz gewiß mit Troſt und Freud erſcheinen. 
Mit dieſen wenigen wolte die 
ſchmertzlich Betrubte Srau Wittwe, 
und ſamptlich geehrte Sreundſchafft 
in Ihrer unvermutbend zugeſtoßenen 
empfindlichen Trauer aufrichten. 
Heinrich Prochnau 
Prediger in Gurßke. 
Lucæ XII. v. 37. 38. 
ER A ich eben willens war Herrn Reichen Danck zufagen 
2 15 Vor die Wohlthat / die Er mir bißher reichlich hat er zeigt 
7 Hoͤrt ich die Betruͤbte Dan daß Ihn Sottes Hand ge- 
ſchlagen. 
Eine Nachricht die mich kraͤnckt und mich faſi zu Boden heugt 
Denn ich war dem Todt viel naher da mich Seine Hand erqvickt 


Als Er. Da ichs leider hoͤre / daß ein ( gu ) Fluß Ihn 


chlag 
erſtickt. 

Herr mein Sot wie wunderbahr biſtu doch in deinen Wegen? 

Der dem Todt im Rachen ſaß entgeht dieß mahl der Gefahr 
Der bergegen noch geſund muß gar ſchnell Sein Haupt hinlegen 

Und der laͤnger leben kont / endigt ſchleunig ſeine Jahr! 
Doch wohl dem? der wie Herr Reich / reich in GOttes Huld 

und Gnaden 5 


Dem kan auch ein schneller Todt und ein ( Steck Fluß ) gat 


Schlag Fluß 
5 nicht ſchaden 
Drumb Betruͤbtſte hemmt die Flutb / weil Herr Reich im Reich 
der Freuden 
Was Gott tbut iſt wohl gethan: Ste bedencken Gottes will 
Ob gleich ſchmertzlich dieſer Fall und empfindlich dieſes Leiden / 
Trauren Sie nicht ohne Maaß ſondern halten Gott gantz ſtill 
Alle Wohltbat die mir find viele Jahr her zugefloſſen 
Die vergelt Gott gnaͤdiglich; des Herrn Reichen 
( Erbgenoſſen ) 
Haußgenoſſen 
Zur ſchuldigen Danckbahrkeit ſetzte 
dieſes aus Mittleidigem Hertzen bey 
ſchwaͤchlicher Geſundbeit auff 
Chriſtoph Nadborn 
Faſt. Gremb. Rog. & Lubie, 
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